
seite 26 ·  montag, 27.  märz 2023 ·  nr.  73 Jugend schreibt frankfurter allgemeine zeitung

zeitung in der schule

Verantwortlich:     Dr. Ursula Kals

Pädagogische     Betreuung:
IZOP-Institut     zur Objektivierung

von Lern- und     Prüfungsverfahren, Aachen

    an dem projekt    
    „Jugend schreibt“ nehmen teil:    

  
Aachen, Inda-Gymnasium  • Aschaffenburg, Karl-
Theodor-v.-Dalberg-Gymnasium • Bad Oeynhau-
sen, Immanuel-Kant-Gymnasium • Bad Pyrmont, 
Humboldt-Gymnasium • Berlin, Droste-Hülshoff-
Gymnasium, Eckener-Gymnasium, Französisches 
Gymnasium, Schadow-Gymnasium, Anna-Freud-
Oberschule, Wilma-Rudolph-Oberschule • Braun-
schweig, Wilhelm-Gymnasium • Bückeburg, Gym-
nasium Adolfinum • Burghausen, Aventinus-Gym-
nasium • Cottbus, Pücklergymnasium • Dortmund, 
Ballettzentrum Westfalen • Dresden, Martin-Ander-
sen-Nexö-Gymnasium • Eppelheim, Dietrich-Bon-
hoeffer-Gymnasium • Erlangen, Ohm-Gymnasium • 
Erlenbach, Hermann-Staudinger-Gymnasium • Ess-
lingen am Neckar, Theodor-Heuss-Gymnasium • 
Fellbach, Gustav-Stresemann-Gymnasium • Frank-
furt am Main, Begemann Schule, Otto-Hahn-Schu-
le, Helene-Lange-Schule, Heinrich-von-Gagern-
Gymnasium • Freiburg, Droste-Hülshoff-Gymna-
sium • Freigericht, Kopernikusschule • Fürth, Hele-
ne-Lange-Gymnasium • Fulda, Marienschule, Pre-
College HS-Fulda • Germersheim, Johann-Wolf-
gang-Goethe-Gymnasium • Hamburg, Goethe-
Gymnasium • Hanau, Hohe Landesschule • 
Herxheim, Pamina-Schulzentrum • Heubach, 
Rosenstein-Gymnasium • Hohen Neuendorf, Marie-
Curie-Gymnasium • Holzminden, Campe-Gymna-

sium • Homburg, Christian-von-Mannlich-Gymnasi-
um • Itzehoe, Kaiser-Karl-Schule • Kaarst, Georg-
Büchner-Gymnasium • Kaiserslautern, Heinrich-Hei-
ne-Gymnasium • Karlsruhe, Tulla-Realschule • Ken-
zingen, Gymnasium • Kiel, Ernst-Barlach-Gymna-
sium, Humboldt-Schule, RBZ Wirtschaft, Thor-Hey-
erdahl-Gymnasium • Kleve, Joseph-Beuys-Gesamt-
schule • Köln, Elisabeth-von-Thüringen-Gymnasium 
• Konstanz, Geschwister-Scholl-Schule • Konz, Gym-
nasium • Koprivnica (Kroatien), Gimnazija Fran Galo-
vić • Kreuzlingen (Schweiz), Kantonsschule • Leip-
zig, DPFA Schulen gGmbH Bildungszentrum Leip-
zig, Fachschule für Sozialwesen • Leverkusen, Frei-
herr-vom-Stein-Gymnasium • Ludwigsburg, Goe-
the-Gymnasium • Lunzenau, Evangelische Ober-
schule • Mühlheim am Main, Montessori 
Gesamtschule • München, Asam-Gymnasium, Städ-
tisches Louise-Schroeder-Gymnasium • Münner-
stadt, Johann-Philipp-von-Schönborn-Gymnasium 
• Nürnberg, Johannes-Scharrer-Gymnasium • Nür-
tingen, Philipp-Matthäus-Hahn-Schule • Oberursel, 
Gymnasium • Ogulin (Kroatien), Gimnazija Bernardi-
na Frankopana • Oldenburg, Freie Waldorfschule • 
Porto (Portugal), Deutsche Schule zu Porto • Prüm, 
Regino-Gymnasium • Rosenheim, Karolinen-Gym-
nasium • Rottenburg, Eugen-Bolz-Gymnasium • 
Saarbrücken, Gymnasium am Schloss • Schorndorf, 
Johann-Philipp-Palm-Schule • Schwetzingen, Carl-
Theodor-Schule • Shanghai (China), Deutsche 
Schule Shanghai Yangpu • Sofia (Bulgarien), Gala-
bov-Gymnasium • Stuttgart, Albertus-Magnus-
Gymnasium, Evang. Heidehof-Gymnasium • Ueti-
kon am See (Schweiz), Kantonsschule • Videm Pri 
Ptuju (Slowenien), Discimus Lab • Weinheim, 
Johann-Philipp-Reis-Schule • Wetzikon (Schweiz), 
Kantonsschule Zürcher Oberland • Wolfsburg, Neue 
Schule • Würzburg, St.-Ursula-Gymnasium • Zagreb 
(Kroatien), III. Gimnazija • Zürich (Schweiz), Kantons-
schule Stadelhofen, Kantonsschule Zürich Nord • 
Zuoz (Schweiz), Lyceum Alpinum Zuoz

sie 15 minuten entfernt zu hause in 
niederteufen, wo sie  mit ihrer familie  
lebt.  ihr mann ist  dachdecker und 
arbeitet momentan vor allem als mon-
teur von dachfenstern. „mir ist das 
trachtennähen ein hobby, das ich lie-
be.“ habe sie einen stressigen tag 
gehabt,  setze sie sich abends gerne vor 
die nähmaschine und sei anschließend 
wieder zufrieden. dabei beteuert sie: 
„so etwas wie einen alltag habe ich 
nicht. es ist immer unterschiedlich, was 
und wie viel ich nähe.“ jeder  kunde 
und damit jede tracht sei anders.  

privat besitzt sie eine wintertracht und 
eine sogenannte werktagstracht, die frü-
her vor allem zum arbeiten unter der 
woche getragen wurde. leicht  melancho-
lisch bedauert sie,  dass sie ihre trachten 
zu wenig gebrauche, da eine tracht heut-
zutage kaum mehr als alltagsgarderobe 
getragen werden könne. auch ihre kun-
den  nutzen die von ihr gefertigten stücke 
hauptsächlich für spezielle anlässe. „lei-
der ist die zukunft der trachten in der 
ganzen schweiz sehr ungewiss.“ doch vor 
allem im kanton appenzell ausser -
rhoden glaubt sie fest daran, dass es auch 
in zukunft eine tradition bleiben wird, 

nicht zuletzt wegen der  trachtenvereini-
gung appenzell ausserrhoden und ihren 
bemühens. „trachten sollte man sich 
aber trotzdem nicht einfach so kaufen“, 
findet sie. denn der preis einer tracht 
kann  bis zu fünftausend schweizer fran-
ken betragen. „eine tracht ist etwas, was 
man das leben lang tragen können wird.“ 

sie betont:  „wer eine tracht nicht zu 
schätzen weiß oder gar ihren nutzen ver-
fälscht“, indem jemand  zum beispiel ein 
einzelteil zu alltagskleidung oder einer 
tracht aus einem anderen kanton kombi-
niert, dem antworte sie  klar: „nein, das 
geht nicht. da kann ich ihnen nicht wei-
terhelfen, das kann ich einfach nicht 
zulassen. ziel ist  nicht nur, traditionen zu 
wahren, sondern auch no-gos zu mei-
den.“  dabei gilt es zu unterlassen, dass 
die einzelnen teile unter sich nicht rich-
tig kombiniert werden. die braune werk-
tagstracht darf etwa  nur mit einem soge-
nannten beigen fichu getragen werden, 
wohingegen dies bei der sonntagstracht 
unbedingt ein weißes tüllfichu sein 
muss. das fichu bezeichnet eine art 
gehäkeltes halstuch, eines der wichtigs-
ten bestandteile der frauentracht. auch 
hier ist monika schmalbach strikt: „eine 

unvollständige tracht ist keine richtige 
tracht.“ eine  tracht besteht  aus bis zu 
zehn teilen, von denen keins vergessen 
werden darf. dazu gehören  die tracht an 
sich mit einer schürze und der bluse und   
schwarze trachtenschuhe mit schnalle. 
das tragen einer tracht schildert moni-
ka schmalbach als etwas ganz besonde-
res. auch ihre kinder seien immer wieder 
aufs neue davon begeistert, ihre mutter 
in einer tracht zu bestaunen. das gefühl 
dabei beschreibt sie mit dem wort „fest-
lich“ und  schwärmt: „ich habe keine 
lieblingstracht, alle trachten sind auf 
ihre art wunderschön.“ 

der  trachtenschneiderin ist wichtig, 
dass auch die gesellschaft die tradition  
pflegt und die trachten dementspre-
chend behandelt. „das gefühl für die  
stoffe fehlt den leuten heutzutage leider 
sehr oft“, bedauert  sie. über die jahre sei 
das gefühl für die speziellen materialien 
immer weiter verloren gegangen. sie hät-
ten eine  enorme Qualität, da es keine 
massenproduktionen sind, die nur für 
„fast fashion“ gemacht werden. dabei ist 
es eindrücklich, wie bei einer vollständi-
gen tracht viele materialien wie  holz, 
leder und diverse stoffe miteinander 
harmonieren.  deshalb sei es wichtig zu 
zeigen, welcher wert und welche leiden-
schaft sich hinter einer solchen tradition 
verbergen  und wie wichtig es doch ist, sie 
nicht zu vergessen.

selina riederer, Kantonsschule Trogen

E in hell und lieblich gestalteter 
raum eröffnet sich beim auf-
schieben der tür zu monika 

schmalbachs trachtenatelier. im hin-
tergrund ist das leise rattern einer näh-
maschine zu vernehmen. die luft ist 
von süßlichem duft der frisch gewa-
schenen stoffe erfüllt. hier wahrt moni-
ka schmalbach die wichtige appenzel-
ler tradition der trachten. eine tradi-
tion, die im appenzellerland an den 
jährlichen viehschauen oder alpauf- 
und alpabzügen gelebt wird. so werden 
die durch ihre farben, wie zum beispiel 
gelb, rot und blau, einzigartigen 
trachten stets gebraucht und sind  kei-
neswegs eine veraltete tradition. moni-
ka schmalbach übernahm vor  zehn jah-
ren den posten als trachtenschneiderin 
in ihrem atelier, mit der wohl perfekten 
aussicht auf den hell erleuchteten alp-
stein. zu dieser außergewöhnlichen 
denkmalpflege kam sie  nach dem 
abschluss ihrer lehre als schneiderin. 
wobei sie beteuert: „damals in der leh-
re habe ich nichts verdient, aber ich 
blieb trotzdem hartnäckig, und durch 
die leidenschaft meiner mutter kam 
auch ich zum trachtennähen.“ 

später lernte sie so die vielfalt der 
appenzeller trachten durch die etli-
chen kombinationen der einzelteile zu 
verstehen und lieben.  dienstags arbei-
tet sie in ihrem atelier in teufen  und 
empfängt  ihre breit gefächerte kund-
schaft, den rest der woche verbringt 

Modisch  betrachtet  
eine appenzellerin trachtet  nach tradition

I  ikebana lässt sich auf drei verschiede-
ne arten übersetzen: lebendige blu-
me, gestellte blume oder auch blu-

men zu ihrer eigentlichen gestalt brin-
gen“, erklärt dirk henkelmann, ein mann 
mittleren alters, der schlicht in braun- 
und grautönen gekleidet ist. dabei arran-
giert er mit gekonnten handgriffen drei 
unterschiedlich lange blumenstiele mit 
rosa blüten in einer hohen vase und fährt 
fort: „seinen ursprung hat ikebana im 
buddhismus, der vor etwa 1400 jahren 
aus china nach japan gelangte. wenn im 
garten blüten abbrachen, haben die men-
schen diese im tempel ins wasser gestellt, 
um sie am leben zu erhalten. diese blu-
menopfer wurden immer aufwendiger, 
sodass sich daraus eine kunstrichtung mit 
eigenen regeln entwickelte.“ 

henkelmann fährt mit dem finger die 
linien der blumenstiele nach und erläu-
tert in sanftem tonfall: „die grundform 
des ikebana-arrangements bildet ein 
asymmetrisches dreieck aus drei hauptli-
nien. sie stellen sinnbildlich den men-
schen, den himmel und die erde dar. in 
einer anderen deutung werden sie auch 
als gegenwart, vergangenheit und zu -
kunft gesehen. die anderen gestaltungs-
elemente ranken sich um diese hauptli-
nien. von vorne betrachtet wirkt es so, als 
ob alle pflanzenstängel aus einem punkt, 
der symbolisch die erde darstellt, hervor-

wachsen.“ sein wissen über ikebana und 
seine handwerkliche kunstfertigkeit hat 
der  florist während eines zweijährigen 
aufenthalts in japan erworben. dort wur-
de er vertraut mit der ältesten ikebana-
schule, genannt ikenobo. nach verschie-
denen prüfungen errang er den grad des 
ikebana-lehrers. bei seiner derzeitigen 
ar beit in berlin und umgebung versucht 
henkelmann auf der einen seite, ikebana 
und floristik voneinander zu trennen. 
denn während in der floristik die blu-
mensträuße oft üppig gebunden werden, 
ist ikebana die kunst der reduktion. auf 
der anderen seite lassen sich kreative be -
züge zwischen beiden herstellen. henkel-
mann erläutert: „zurzeit gewinnt ikebana 
durch den trend zur reduzierung – weni-
ger ist mehr – in der floristik der westli-
chen länder an bedeutung. gleichzeitig 
gibt es auch den neuen ikebana-stil ‚mori-
bana‘, was auf deutsch ‚aufgehäufte blu-
men‘ bedeutet, bei dem üppigere ikebana-
gestecke kreiert werden.“

für verschiedene anlässe gestaltet der 
ikebana-lehrer gestecke, die je nach 
blu menauswahl und gestaltungsform 
immer wieder anders, interessant und 
ansprechend aussehen. regelmäßig er -
stellt er für eine evangelische kirchenge-
meinde altargestecke. „das ist möglich, 
da der buddhistische bezug des ikebanas 
in deutschland in den hintergrund tritt“, 
kommentiert der blumen-experte, der 
selbst nicht buddhist wurde, sondern 
evangelischer christ blieb. aber auch für 
kongresse mit japanbezug in berlin be -
kommt er oft aufträge. einen anderen 
nicht alltäglichen umgang mit pflanzen 

pflegt ute littek, deren interesse sich vor 
allem auf heilkräuter richtet. die blonde 
pensionärin, die einen roten pullover und 
ein selbst gestricktes schultertuch trägt, 
erzählt: „als kind und jugendliche war 
ich oft erkältet und hatte viele fehltage in 
der schule. irgendwann hatte ich die 
nase voll vom kranksein. deshalb habe 
ich meine oma gefragt, was sie mir über 
heilpflanzen beibringen könne.“ seitdem 
ließ littek diese thematik nicht mehr los. 

im selbststudium hat sie sich umfang-
reiches wissen angeeignet. eine zentrale 
rolle spielten dabei die natur- und heil-
kundlichen werke von hildegard von bin-
gen aus dem 12. jahrhundert. in diesen 
stellte die benediktiner-äbtissin neben 
zeichnungen von kräutern auch deren 
heilkraft und praktische verwendung 
zusammen. „eine leitfrage von hilde-
gard von bingen war: was stärkt uns und 
was schwächt uns? auch für uns heutzuta-
ge hat diese frage einen wichtigen wert 
bei der beurteilung von lebensmitteln“, 
findet ute littek. dabei öffnet sie eine 
große metalldose, die mit getrockneten 
kräutern gefüllt ist, und fährt fort: „die-
ser tee besteht je nach jahreszeit aus 48 
bis 53 zutaten. wichtig ist, dass der tee 
nach heu duftet. wenn ich in ein teege-
schäft gehe,  und es riecht nach blumigem 
aroma, gehe ich wieder. denn das ist 
künstlich“, sagt sie überzeugt. 

nur wenige zutaten bestellt die kräu-
terfachfrau über den versand. den größ-
ten teil der pflanzen sammelt ute littek 
selbst. die wiesen im landkreis oberha-
vel an der nördlichen grenze zu berlin 
bieten ihr einen großen reichtum. „für 

mich ist es wichtig, die natur zu ehren und 
zu achten. wenn ich die schönheit der 
natur genieße, tut das meiner seele gut, 
was wiederum positiv für mein gesamtes 
wohlbefinden ist“, erklärt sie lächelnd.

die meisten kräuter verwertet littek, 
indem sie diese zupft, hackt, trocknet, re -
belt, in alkohol einlegt, mit zucker kocht 
oder mit öl mischt. sie zeigt auf zahlrei-
che gläser und flaschen mit beschrifte-
ten papieraufklebern. „jede heilpflanze 
hat ihre eigene heilkraft, die wir uns 
nutzbar machen können. hier ist eine 
ringelblumensalbe, die wunderbar 
gegen raue hände und narbenbildung 
hilft. mit der spitzwegerich-tinktur 
haben wir ein natürliches antibiotikum 
gegen husten oder mückenstiche. die 
gänseblümchen-tinktur ist ein mittel 
gegen lampenfieber. bei diabetes emp-
fehle ich den ehrenpreistee. meine lieb-
lingspflanze ist das johanniskraut, das 
als salbe ausgezeichnet gegen sonnen-
brand und brandblasen wirkt“, erklärt sie  
mit leuchtenden augen. auf die frage, 
ob sie denn auch zum arzt gehe oder sich 
immer selbst kuriere, antwortet sie: 
„durch die heilkräuter ist es möglich, 
dem immunsystem einen schubs zu ver-
passen, die selbstheilungskräfte zu akti-
vieren und dem körper zeit zur gene-
sung zu geben. sollten die beschwerden 
aber nicht besser werden, sollte man 
einen arzt zurate ziehen.“

der kräuterfachfrau ist es ein anliegen, 
ihr wissen weiterzugeben. deshalb bietet 
sie zweimal im jahr einen kräuterspazier-
gang an, bei dem  interessierte 20 bis 
25 heil- und küchenkräuter in der freien 

natur kennenlernen können. „viele mei-
ner teilnehmer haben angst, etwas fal-
sches zu pflücken und zu essen, was 
womöglich gefährlich ist. aber es gibt nur 
sehr wenige giftige kräuter, die man sich 
merken muss, zum beispiel schöllkraut 
und hahnenfuß. ansonsten geht von der 
natur keine gefahr aus, von manchen 
produkten im supermarkt dagegen 
schon“, ist litteks überzeugung. für men-
schen, die in der stadt wohnen, hat sie den 
rat, im umland bei dorffesten nach kräu-
terständen zu schauen oder selbst kräuter 
im balkonkasten anzupflanzen. 

auch dirk henkelmann ist es wichtig, 
sein können und wissen an andere wei-
terzugeben, weshalb er regelmäßig priva-
te fortbildungen und kurse an der volks-
hochschule anbietet. „bei ikebana spielt 
neben der handwerklichen tätigkeit auch 
der meditative charakter eine große rol-
le“, betont er und erläutert die wirkung 
so: „beim gestalten der gestecke nimmt 
man sich zeit, um die eigenen gedanken 
und gefühle wahrzunehmen und sich 
gleichzeitig auf die blumen einzustellen. 
daraus entsteht ein innerer dialog mit 
sich selbst und mit den pflanzen, der sich 
positiv auf die seele auswirkt.“ 

auch ute littek führt auf eine beson-
dere weise gespräche bei ihrer tätigkeit, 
die sie folgendermaßen beschreibt: „ich 
rede mit den pflanzen. das gebe ich offen 
zu. und die pflanzen reden mit mir. sie 
sagen mir, ob sie gut sind oder nicht. das 
ist eine gabe, die nicht jeder hat. deshalb 
verstehe ich mich auch als mittlerin. ich 
biete mein wissen an, habe aber auch 
verständnis dafür, wenn jemand dieses 
nicht annehmen möchte. dann ist die 
zeit für ihn noch nicht gekommen. 
manchmal dauert es, sich dafür zu öff-
nen“, sagt sie augenzwinkernd. 

maria dithmar, Marie-Curie-Gymnasium,  
Hohen Neuendorf

 Alles eine Frage des Stiels 
ikebana und kräuterkunde werfen ein neues licht  auf pflanzen 

E inzelne strahlen sonnenlicht 
kämpfen sich durch die leich-
te wolkendecke, während 
stille winde den aufschlag 
von stahl auf stahl über den 

leeren sportplatz tragen. mit präzision 
und gewandtem können schwingen 
schwerter durch die luft, zerschneiden sie 
und treffen auf ihren stählernen gegner. 
ein moment der ruhe, dann beginnt eine 
erneute choreographie, ähnlich einem 
tanzstück, mit fließenden, beinahe sanf-
ten bewegungen, die hypnotisierend auf 
zuschauer wirken. zur abendlichen stun-
de trainieren sechs sportler unter der lei-
tung von sebastian höglinger eine kunst, 
die viele  als seltsam und absurd abstem-
peln würden: das historische fechten.

 darunter versteht man die nachstel-
lung von westlichen waffenkampfküns-
ten, mit einem hohen anspruch an histo-
rische korrektheit der darstellung, wie 
eine  offizielle informationsseite rund um 
diese  art des fechtens erklärt. doch diese 
kampfkunst ist weit mehr als nur eine 
kopie der mittelalterlichen schwertkunst. 
„es ist ein versuch, eine fechtkunst zu 
rekonstruieren, die in unserem fall im 14. 
bis 15. jahrhundert hier praktiziert wur-
de“, sagt sebastian höglinger, hauptbe-
ruflicher ingenieur im produktmanage-
ment. er engagiert sich neben seiner 
tätigkeit als trainer für das historische 
fechten im sportbund djk rosenheim 
ehrenamtlich auch als abteilungsleiter. 
er erklärt seinen schülern eine weitere 
technik.  „es ist nicht wie das moderne 

sportfechten. es bezieht sich auf mittel-
alterliche Quellen, mittelalterliche fecht-
bücher,  und anhand der techniken, die 
dort beschrieben sind, versucht man diese 
zu rekonstruieren.“ seit seinem vierzehn-
ten lebensjahr übt er den sport aus und 
verweist auf ein buch mit dem titel 
„dierk hagedorn: peter von danzig“, das 
er stets zum training mitführt. im 
deutschsprachigen raum gibt es ungefähr 
100 fechtbücher und texte, durch die sich 
die sportler techniken aneignen können. 
die bücher  gehen meist auf einen lehrer 
zurück, dessen schüler die techniken auf-
geschrieben haben.

die klinge eines schwerts zerschnei-
det präzise die luft, um seinen gegner 
niederzustrecken. doch dieser schafft es 
mit einer gezielten bewegung, die klinge 
zu parieren und dem verwunderten 
gegenüber die eigene klinge gegen die 
durch handschuhe geschützte handflä-

che zu schlagen. alle trainierenden tra-
gen eine  ausrüstung: fechthelm und 
handschuhe sowie spezielle schoner für 
gelenke, um die sicherheit bei einer 
sportkunst mit klingen zu gewährleis-
ten. üblicherweise tragen historische 
fechter schwarze bekleidung, die der 
weißen der modernen fechtkunst ähnelt. 
aber auch ohne ein solches equipment 
ist das verletzungsrisiko gering und 
sogar niedriger als beim fußballspielen 
im verein. lediglich beim freifechten, 
also bei der möglichkeit der schüler, frei 
die geübten techniken anzuwenden, 
können kleinere blessuren wie blaue fle-
cken entstehen. auch die arbeit mit 
einem echten stahlschwert, das in der 
länge von 95 bis 130 zentimeter sowie in 
einem gewicht von 7 bis 8 kilogramm 
variieren kann, stellt hierbei kein gefah-
renrisiko dar, da die seiten abgestumpft 
sind und schutzkleidung getragen wird. 

die einzige gefahr, die von einer solchen 
klinge ausgeht, ist der mögliche muskel-
kater vom heben des schwertes, unter 
dem die einsteiger meistens leiden.

das trainierende pärchen wiederholt 
den gezeigten schlag noch einmal, bevor 
sich die gruppen lösen und sebastian 
höglinger die schüler zur besprechung zu 
sich ruft. sie nehmen die fechtmasken ab 
und reden über das gelernte.  tipps wer-
den ausgetauscht und ratschläge unter 
den  mitgliedern gegeben. zu der kleinen 
gruppe zählen eine frau und fünf män-
ner.  der verein hat zwei  trainer und   
zwanzig mitglieder, acht frauen und zwölf 
männer. sie treffen sich wöchentlich.

was viele dazu verleitet, eine solch 
spezielle kampfkunst zu praktizieren, ist 
die leidenschaft für die geschichte, his-
torische videospiele, bücher oder  filme. 
schnell wird  klar, dass das historische 
fechten nicht mit den verfilmungen ver-
gleichbar ist: „die bewegungen sind zu 
ausladend“, meint der 28-jährige trainer. 
„beim fechten versucht man unbemerkt 
den gegner anzugreifen. filme und 
videospiele wollen meist das gegenteil, 
und zwar gesehen werden.“ das einzige 
videospiel, das auf eine solche aus-
schmückung verzichtet, ist „kingdom 
come: deliverance“ und somit ähnlich 
der technik, die die schüler wirklich 
erlernen, erklärt er. 

es gibt auch die möglichkeit, sich mit 
anderen in einem kampf zu messen. so 
findet  zum beispiel in münchen jährlich 
ein großes event statt, bei dem sich fech-

ter aus dem ganzen land zusammenfin-
den und an turnieren und workshops 
teilnehmen. auch ranglistenturniere 
sind wichtige events, bei denen hunder-
te fechter punkte sammeln, um in der 
rangliste für das jeweilige land aufzu-
steigen. „der einzige nachteil bei sol-
chen veranstaltungen ist der weite fahrt-
weg, was jedoch auch bedeutet, dass man 
beim historischen fechten sehr schnell 
sehr viele leute aus ganz deutschland 
kennenlernt.“

seine schüler machen sich bereit für 
die erste runde freifechten in der späten 
abendstunde, während sich die anderen 
im freien trainierenden vereine vonei-
nander verabschieden, um nach hause zu 
gehen. vereinzelt werden hier von den 
jungen sportlern oder wartenden eltern 
verwirrte blicke auf das kämpfende paar 
geworfen. „wenn man erzählt, was man 
macht, meinen viele leute, dass man auf 
mittelalterliche märkte fährt und irgend-
welche showkämpfe austrägt. die sport-
art wird oft nur belächelt“, erklärt ein 
sportler auf nachfrage. „dass die sport-
art ernst genommen wird als das, was sie 
ist, und zwar mit modernem equipment 
und ohne mittelalterliches gewand, mer-
ken leute meistens erst, wenn sie es 
sehen“, erläutert er den vorurteilhaft 
geprägten blick auf diesen anstrengenden 
sport und wendet sich  zu seiner gruppe, 
um selbst am freifechten teilzunehmen.

Janine grams, Karolinen-Gymnasium, 
Rosenheim

Man 
trifft
 sich 

Alt und 
modisch 
eine stichprobe: 
die bayern fechten 
traditionell.
darum ranken sich 
geschichten: 
kraut und ikebana. 
 der tracht 
sind trends jacke 
wie hose. 
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die anhänger 
des  historischen  
fechtens 
lassen  die 
geschichte  
nicht im stich


